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ich bin überrascht, dass Sie diese Zeilen hier lesen. Ich muss 
ehrlich gestehen, dass ich Editorials gern überblättere. 
Ganz einfach, weil da viel zu oft und viel zu viel Selbstbe-
weihräucherung folgt: Das ist toll. Und dieses. Ach, und 
 jenes natürlich auch. Ich !nde es maximalst unangenehm, 
wenn sich jemand als Autor*in in jeder Zeile auf die stolz-
geschwellte Brust klopft.

Aber ist das nicht vielleicht auch wieder so ein P"ege-Ding? 
Dass wir uns nicht auch mal – für alle erlebbar – selbst loben? 
Wollen wir es also wagen und das zurückliegende Jahr 2023 mit 
ebendiesem Wohlwollen uns P"egenden gegenüber feiern?

Während ich diese Zeilen hier an Sie schreibe, sitze ich im  
Zug nach Frankreich.

Wir sind nämlich als P"egekammer NRW zum „International 
Congress of Nursing Regulators“ eingeladen. Als ich die Ein-
ladung bekam, wusste ich ehrlich gesagt nicht, wie ich damit 
umgehen soll. Ist das zu viel der Ehre? Oder genau richtig, dass 
wir da als Kammer, die es ja gerade mal seit knapp einem Jahr 
gibt („Start-up“), die großen, nationalen P"egekammern von 

Frankreich, Italien & Co. tre#en? Das sind übrigens alles Län-
der, die bereits zum Teil Jahrzehnte früher als Deutschland 
 erkannt haben, wie wichtig eine berufsständische Vertretung 
für P"egefachpersonen ist. Wir als größtes Register einer Heil-
berufekammer in Deutschland können also viel von den an-
deren lernen und haben auf diese Weise starke Partner an 
 unserer Seite.

Mein Zug überquert gerade die Grenze nach Frankreich.

Grenzen haben wir mit der Gründung der P"egekammer in 
diesem Jahr so einige eingezogen. Grenzen der Zumutung. 
Grenzen der Belastung. Wir werden als Berufsstand jetzt ge-
sehen, haben eine Stimme, sitzen mit am Tisch, sogar an über 
25 Gremien-Tischen im Land NRW. Und sagen bei anstehen-
den Entscheidungen auch mal im Sinne der P"ege: Nein, nicht 
mit uns! Etwa, wenn es um Krankenhausplanung zulasten  
der P"ege geht. Oder um die Altenp"egestruktur in NRW, die 
in unser aller Sinne ausgestaltet werden sollte. Wir mischen 
bei der Gesetzgebung mit. Werden z. B. auch gehört, wenn es 
darum geht, Gewalt gegen P"egefachpersonen zu verhin-
dern. Oder wollen p"egende Angehörige stärken.

SANDRA POSTEL
Präsidentin
der Pflegekammer
Nordrhein-Westfalen

Die Pflegekammer Nordrhein-
Westfalen ist am Zug und
stellt die Weichen für die Pflege

Die nächste Sitzung der Kammerversammlung findet am Donnerstag, 1. Februar 2024, statt.  
Seien Sie im Live-Stream dabei: www.pflegekammer-nrw.de
Treten Sie mit uns direkt in Kontakt: kommunikation@pflegekammer-nrw.de

Fotos: Pflegekammer NRW; Shutterstock

Vorhin gab es eine Weichenstörung auf der Strecke.  
Wieder einmal.

Wir stören, wenn es sein muss. Schreiben Stellungnahmen. 
Stehen für Medienanfragen als Stimme der P"ege parat. Wer-
den selbstwirksam im Namen aller P"egefachpersonen in 
NRW – und wir wissen endlich, wer überhaupt im Land p"egt 
(vor Gründung der Kammer samt Melderegister war dies nicht 
auf dem Radar von Politik und Ö#entlichkeit). So wissen wir 
z. B., dass jede dritte P"egeperson im Land über 55 Jahre alt ist 
und in den nächsten Jahren in Rente gehen wird. Wir wissen 
auch, dass diese Entwicklung alle P"egebereiche betri#t. Wir 
müssen deshalb jetzt bereits die Weichen stellen, damit die 
Demogra!e uns als Berufsstand nicht überrollt. Wir haben es 
zum Glück dank der Kammer jetzt selbst in der Hand.

Draußen wird es allmählich dunkel, Scheinwerfer gehen an.

Nun haben wir Licht, wissen, was kommt. Der Personalengpass 
in der P"ege verleitet vielerorts zu „kreativen“ Dienst plänen, 
provoziert mitunter auch ein Verschleiern von Missständen. 
Dank der P"egekammer gibt es nun eine Ansprechpartnerin 

bei derartigen Verstößen. Zum Beispiel dann, wenn p"egerische 
Gefahren drohen. Wir kümmern uns auch um jene kritischen 
Fälle, die in unserer eigenen Berufsgruppe im Sinne der Berufs-
aufsicht begangen werden. Damit wir professionell und kun-
dig am Berufsbild der P"ege weiterarbeiten können. Da passt 
es nur zu gut, dass wir ab dem 1. Januar 2024 selbst bestimmen 
und entwickeln dürfen, wie unsere Weiterbildung aussieht.

Wir haben viel auf die Schiene gesetzt. Und wir alle, die wir in 
NRW sind, können stolz darauf sein. Auf das, was war. Und das, 
was 2024 kommt. Sehen Sie, tut doch ganz gut, wenn wir uns 
als P"egefachpersonen gegenseitig etwas Gutes tun und un-
sere Zukunft selbst in die Hand nehmen.

Ich muss gleich den Zug verlassen. Mir bleibt nur noch eines zu 
sagen: Merci!
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Kammerversammlung
Die Delegierten bringen die 
 Pflegekammer voran I Seite 5
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Mitte Dezember 2022 wurde die Kammerversammlung 
konstituiert. Seither hat die Pfl egekammer NRW viel bewegt. 

Ein Blick zurück – und nach vorn

Rückblick auf ein
erfolgreiches Jahr

12 Monate 
Kammer-
versamm-

lung

Ein großer Festakt mit Landesge-
sundheitsminister Karl-Josef Lau-
mann, vielen Gästen aus Gesell-
schaft, P! ege und der Landespoli-

tik markierte den Auftakt zur ersten, der 
sogenannten konstituierenden Sitzung 
der P! egekammer Nordrhein-Westfalen. 
In einer zweitägigen Versammlung im 
Congress Center Düsseldorf nahmen die 
Delegierten ihre gemeinsame Arbeit auf.

Die Grundlage der Kammerarbeit 
wird gescha! en
Ein erster wichtiger Meilenstein war die 
Beschließung der Hauptsatzung, quasi das 
„Kammer-Grundgesetz“. Diese regelt un-
ter anderem umfassend die Aufgaben der 
Pflegekammer. Nach 188 Änderungs-
anträgen und langen, konstruktiven Dis-
kussionen  stimmten die Mitglieder der 
Kammerversammlung bei ihrer Sitzung im 

Januar 2023 mit einer überwältigenden 
Mehrheit von rund 90 Prozent und unter 
Standing Ovations zu. Eine gute Basis für 
die weitere Arbeit.

Der Vorstand wird eingesetzt
In ihrer dritten Sitzung im Februar schuf 
die Kammerversammlung eine weitere 
Grundlage und wählte ihren elfköp# gen 
Vorstand. Gemäß den Vorgaben der 

FACHINFORMATION
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* alle Zahlen mit Stand Redaktionsschluss. Am 7.12.2023 fand eine weitere Kammerversammlung statt.

NÄCHSTE VERSAMMLUNG AM 
1. FEBRUAR 2024

Seien Sie per Livestream dabei:  
www.pflegekammer-nrw.de

Die Sitzungen der Kammerver-
sammlung sind „kammeröffentlich“. 
Registrierte Mitglieder der Pflegekam-
mer Nordrhein-Westfalen können alle 
Sitzungen im Internet verfolgen. Der 
Log-in geht ganz einfach per Mitglieds-
nummer und Nachname.

Anregungen und Stellungnahmen zur 
Verfügung gestellt und in der siebten 
Kammerversammlung Ende Oktober ver-
abschiedet. Lesen Sie mehr zur Weiterbil-
dungsordnung auf Seite 18. 

Stellungnahmen zeigen die 
Position der P"egekammer
Vielfältige Herausforderungen bewegen 
die P!ege in Nordrhein-Westfalen. Dazu 
gehören unter anderem das Thema Ge-
walt gegen P!egende, die angespannte 
Lage in der Kinderkrankenpflege, die 
P!egepersonalbemessung in der vollsta-
tionären Langzeitp!ege (s. Seite 20), die 
Ersteinschätzung des Versorgungsbe-
darfs in der Notfallversorgung und die 
Stärkung der Pflegebildung an Hoch-
schulen. Zu diesen und weiteren Themen 
hat die P!egekammer Expertengruppen 
gebildet. Sie haben sich ausführlich aus 
verschiedenen Blickwinkeln damit be-
schäftigt und Positionspapiere bzw. Stel-
lungnahmen verfasst. Diese sind auf der 
Kammer-Website zu #nden.

Mit Tatendrang die Zukunft der 
P"ege verbessern
Eine Vielzahl an weiteren Aufgaben ha-
ben die Mitglieder des Vorstands und 
der Kammerversammlung einzeln, in 
kleinen gemischten Teams oder alle zu-
sammen in ihrem ersten Jahr der Kam-
merarbeit bewältigt. Sie blicken voller 
Tatendrang auf die kommenden Mög-
lichkeiten, sich für bestmögliche Be-
dingungen der Pflege in Nordrhein-
Westfalen einzusetzen. Dazu freuen sie 
sich über eine starke Rückendeckung 
durch möglichst viele registrierte – und 
gern auch aktive – Kammermitglieder.

In nicht einmal einem Jahr 
konnte die Pflegekammer 

NRW durch den klugen und enga-
gierten Einsatz der haupt- und 
 ehrenamtlich Tätigen schon eine 
Menge  politische Arbeit leisten. 
Dutzende Pflegefachpersonen sind 
endlich in den Gremien der Politik 
und der Selbstverwaltung etabliert 
worden und können die Belange 
der Pflege vertreten. Unsere eige-
nen Strukturen und Prozesse in  
der Kammer wurden direkt modern, 
digital und zukunftsweisend ge-
dacht, damit sind wir jetzt schon 
eine der modernsten Behörden im 
Land und wir haben noch viele 
Ideen für die Zukunft.“

Kevin Galuszka

Voller Stolz blicke ich auf 
die vergangenen zwölf 

Monate Pflegekammer NRW zu-
rück. Ein Jahr mit vielen Debatten, 
Diskussionen und vielen wichtigen 
Entscheidungen. Entscheidungen, 
die historisch und zukunftswei-
send für unsere Berufsgruppe  
sind. Das vergangene Jahr hat  
bewiesen, wie wichtig Dialog  
und Austausch miteinander sind. 
Wenn wir es schaffen, als Profes-
sion zusammenzustehen und ge-
meinsame Lösungen zu finden, 
werden wir unseren Beruf trotz 
vieler He rausforderungen positiv 
beeinflussen können. Endlich ha-
ben wir die Chance, mit einer star-
ken Stimme zu sprechen und unsere 
Expertise zu bündeln. Aber wir 
müssen weiter dranbleiben, denn 
unsere Aufgaben werden wachsen. 
Im Ressort Kommunikation wer-
den wir weiterhin den Austausch 
mit allen Mitgliedern suchen, die-
se ein binden und mit den wich-
tigsten Informationen versorgen.“

Dominik Stark

Bereits im Errichtungsaus-
schuss hatte ich die Mög-

lichkeit, den Aufbau der Pflegekam-
mer NRW mitzugestalten. Nach nun 
einem Jahr ist es gut zu wissen, 
dass wir auf diesem Fundament 
aufbauend ihre Etablierung sehr 
aktiv weiter vorantreiben. Dies gilt 
sowohl für die pflegepolitische  
Arbeit in der Kammerversammlung  
als auch für die Zusammenarbeit 
mit dem Hauptamt und für die Ver-
antwortung im Kammervorstand. In 
dessen Rahmen trage ich Verant-
wortung für das sogenannte 
Leuchtturmprojekt, ein Hinweis-
geber-System gegen Gewalt in der 
Pflege. Diese hat viele Facetten – sie 
zeigt sich in physischer, psychischer, 
verbaler sowie sexualisierter akti-
ver und passiver Form. Sie betrifft 
sowohl beruflich Pflegende als auch 
die uns anvertrauten Patienten, 
Bewohner und Klienten jeder Alters-
stufe. Damit das nicht so bleibt, 
werden wir als Pflegekammer NRW 
ein Whistleblower-System aufbau-
en. Dieses ermöglicht nicht nur, 
Missstände zu benennen, sondern 
ihnen auch aktiv zu begegnen.“

Sonja Wolf

Hauptsatzung wurde hierbei darauf ge-
achtet, die P!egefachpersonen in Nord-
rhein-Westfalen möglichst umfassend zu 
repräsentieren: sowohl in Bezug auf die 
Tätigkeiten als auch auf ein ausgewoge-
nes Geschlechterverhältnis. Der Vorstand 
kommt seither regelmäßig zusammen. 
Dabei hat er unter anderem eine Strategie 
für die Kammerarbeit entwickelt, den 
Haushaltsplan für 2023 erstellt sowie die 
Melde- und die Entschädigungsordnung 
vorbereitet.

Arbeitsgruppen und Rat werden 
gegründet
Dem Vorstand oblag auch die Gründung 
des Koordinierungsrates. Dieser ist dafür 
zuständig, ausschussübergreifende Arbei-
ten zu koordinieren und Gremien-
besetzungen vorzubereiten. Außerdem 
spielt er eine wichtige Rolle bei der Beru-
fung von Delegierten in externe Gremien. 
Aus den Reihen der Kammerversammlung 
gründeten sich die Ausschüsse für Bil-
dung, Finanzen und Recht.
Der zwölfköp#ge Finanzausschuss konnte 
dem Vorstand einen ausgeglichenen und 
soliden Haushaltsplan vorlegen. Darin 
wird auch die Anschub#nanzierung des 
Landes NRW vollständig genutzt, um sich 
für alle beru!ich P!egenden im Land ein-
zusetzen und weiter zu wachsen. Der 
Haushaltsplan sichert die wichtige ehren-
amtliche Arbeit der P!egefachpersonen 
innerhalb der Kammer durch die #nanziel-
le Unterstützung in den Ausschüssen und 
Arbeitsgruppen. Die ebenfalls zwölf 

 Mitglieder des Rechtsausschusses beraten 
den Vorstand bei allen Satzungen und 
Rechtsverordnungen im Rahmen des Heil-
berufsgesetzes. Das sind beispielsweise 
die Berufsordnung, die Weiterbildungs-
ordnung, die Gebührenordnung und die 
Geschäftsordnungen. Besonders hervor-
zuheben ist die Besetzung der Mitglieder 
im Ausschuss, die aufgrund ihrer Berufs-
erfahrungen aus Praxis und Wissenschaft 
die Rechtsfolgen kritisch hinterfragen und 
für eine enge Verzahnung von Recht und 
P!ege sorgen.

Die Weiterbildungsordnung wird 
erarbeitet
Ein bestimmendes Thema war auch die 
Weiterbildungsordnung (WBO). Hier ist 

der Bildungsausschuss federführend aktiv. 
Die Pflegekammer hat vom Land Nord-
rhein-Westfalen die Aufgabe übernom-
men, die Weiterbildung der Pflegefach-
personen ab dem 1. Januar 2024 zu regeln. 
In sieben intensiven Sitzungen und vielen 
zusätzlichen Arbeitsstunden der beteilig-
ten Kammermitglieder wurde gemeinsam 
mit dem Vorstand innerhalb von nur sechs 
Monaten ein Entwurf für die WBO entwi-
ckelt. Dieser wurde den Mit gliedern für 

ZAHLEN, DATEN, 
FAKTEN
■  6 Kammerversammlungen*
■  16 Beschlüsse
■  davon 4 Stellungnahmen
■  49 Stunden Sitzungen
■  7 Sitzungen Ausschuss   
 Bildung
■  4 Sitzungen Ausschuss   
 Finanzen
■  8 Sitzungen Ausschuss Recht
■  3 Sitzungen Koordinierungsrat

Als ich mein Amt antrat, war  
mein Leitspruch: ‚Pflege 

findet nicht immer am Bett statt, ist  
jedoch immer für und mit Menschen 
da.‘ Nach einem Jahr wird deutlich,  
wie wahr diese Aussage ist. Wir  
haben an vielen Stellen mitgewirkt,  
die zuvor im Verborgenen lagen,  
und  präsentieren uns nun als fester 
Ansprechpartner für unsere Berufs-
gruppe und alle anderen Akteure 
im Gesundheitswesen. Unsere Fä-
higkeit, Symptome von Ursachen zu 
unterscheiden, wurde beispielswei-
se bei der Leiharbeit deutlich und 
wir  gehen differenziert an die 
verschie denen Themen heran. Wir 
sind und werden weiterhin an Pro-
zessen wie der  Krankenhausreform 
teilnehmen und durch verschiedene 
Maßnahmen  sicherstellen, dass das 
Versprechen einer besseren Versor-
gung keine leere Hülle bleibt. Unse-
re Arbeit kann eine Grundlage und 
Hilfestellung für gewerkschaftliche 
und fachverbandsbezogene Aktivi-
täten sowie für berufspolitische 
Dimensionen in den jeweiligen Ar-
beitsstätten sein. Wir haben erste 
Schritte unternommen und werden 
weitere Meilensteine erreichen.“

Carsten Hermes

Ein Jahr Pflegekammer in 
NRW bedeutet nicht nur 

einen Meilenstein in unserer Ent-
wicklung, sondern auch ein Jahr 
des intensiven Austauschs und der 
Partizipation. Die Stimmen der pro-
fessionell Pflegenden formen unse-
ren Weg und wir sind stolz darauf,  
eine Plattform geschaffen zu haben, 
auf der ihre Anliegen Gehör finden. 
Die Teilhabe unserer Kolleg*innen 
ist der Schlüssel zu einer starken 
und zukunftsorientierten Pflege-
kammer in NRW, durch die wir wei-
terwachsen und an Einfluss gewin-
nen. Die Ergebnisse der aktuellen 
Mitgliederbefragung werden ein 
Wegweiser sein, um zukünftige 
Maßnahmen abzuleiten und ge-
schlossen unsere Bedürfnisse in die 
Landesregierung sowie zu anderen 
Akteuren des Gesundheits wesens zu 
tragen. Vielen Dank an alle, die 
 diesen bisherigen Weg begleitet 
 haben und es zukünftig werden.“

Ilka Mildner

Te
xt

: A
nd

re
a 

Ko
en

ig
  I

  F
ot

os
: P

fle
ge

ka
m

m
er

 N
RW



8  Pflege & Familie Pflege & Familie  9 

FACHINFORMATION

Kammerversammlung

Sandra Postel
Präsidentin

Jens Albrecht
Vizepräsident

Sandra Klünter
Beisitzerin

Leah Dörr
Beisitzerin

Ressort Berufsfeldentwicklung

Kevin Galuszka 
Beisitzer

Kristina Engelen
Beisitzerin

Sonja Wolf
Beisitzerin

Präsidium

Vorstand

Carsten Hermes 
Beisitzer

Zuständig für Digitalisierung

Ressort Qualifizierung Ressort Kammerentwicklung; 
zuständig für Nachhaltigkeit 

Ressort Entwicklung 
Bundesebene/Vernetzung 

Landesebene

Zuständig für Integration

Ilka Mildner 
Beisitzerin

Ressort Partizipation und 
Mitgliederbefragung

Marlen Reuter-May 
Beisitzerin

Ressort Leuchtturmprojekt

Dominik Stark 
Beisitzer

Ressort Kommunikation

Die Arbeit der Kammerversammlung verteilt sich auf viele Schultern. 
Die Mitglieder haben verschiedene Aufgabenbereiche. Einige haben sich 

zu Fraktionen und Ausschüssen zusammengetan

Die Kammerversammlung
auf einen Blick 

inkl. Präsidium und Vorstand, 4 Fraktionen, 2 freien Mitgliedern
59 Mitglieder

Aktiv Pflege gestalten 
(APG)

24 Mitglieder

Ausschüsse

ver.di
17 Mitglieder

DBfK – 
Stark für Pflegende

9 Mitglieder

Professionelles Bündnis 
ohne Zwang
7 Mitglieder

2 freie 
Mitglieder

zugeordnet zum Ressort 
Berufsfeldentwicklung

12 Mitglieder

koordiniert ausschussübergreifende 
Arbeiten und bereitet 

Gremienbesetzungen vor
17 Mitglieder

Fraktion Fraktion Fraktion Fraktion

Ausschuss Recht 
zugeordnet zum Ressort 

Qualifizierung
12 Mitglieder

Ausschuss Bildung 
zugeordnet zum Ressort 

Kammerentwicklung
12 Mitglieder

Ausschuss Finanzen

Koordinierungsrat

Organigramm der Pflegekammer NRW
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Unsere ARBEITSGRUPPEN

Die Arbeitsgruppen der
Pflegekammer NRW 
setzen sich engagiert 
für aktuelle und grundlegende 
Belange der Mitglieder ein

Gemeinsam 
aktiv

Die Pflegekammer NRW be-
schäftigt sich mit einer Viel-
zahl von pflegerelevanten 
Themen. Dies kann – und 
soll – nicht nur durch den Vor-

stand oder die Kammerversammlung ge-
schehen. Hier sind die Erfahrung, Meinung 
und Expertise der Mitglieder gefragt. Dazu 
wurden Arbeitsgruppen (AGs) gebildet. 
Sie tre"en sich im Schnitt alle zwei Monate 

per Video-Konferenz. Bei Bedarf können 
die AGs auch Nicht-Mitglieder als Ex-
pert*innen hinzuziehen. Wir geben einen 
Überblick über die Arbeitsgruppen und 
ihre Themen.

Die AG Kinderkrankenp!ege
Schon in der Errichtungsphase wurde das 
Thema Kinderkrankenp#ege wichtig. Da-
raufhin fanden bis Mitte 2023 immer wie-
der Austauschgespräche statt und es kris-
tallisierte sich heraus, dass die Kinderkran-
kenpflege eine Arbeitsgruppe gründen 
möchte. Deren aktuell 16 Mitglieder tref-
fen sich seither in einem Turnus von rund 
acht Wochen. Nach der ersten Sitzung im 
August fanden weitere Tre"en im Oktober 
und Dezember statt.

Die Arbeitsgruppe befasst sich mit diesen 
Themen:
■ Krankenhausplanung (spezifische 

 Situation der Kinderkliniken mit Blick 
der Kinderkrankenp#ege auf die Lan-
desebene) – hier ist die AG im Aus-
tausch mit dem Ministerium für Arbeit, 
Gesundheit und Soziales NRW

■ Erarbeitung einer Anschlussquali$ka-
tion nach der Grundquali$kation (soll 
danach dem Bildungsausschuss vor-
gelegt werden)

■ Entwicklung von Tarifmerkmalen
■ Erarbeitung von p#egerisch-medizini-

schen Aufnahmekriterien

Seit dem Kammer-Start haben sich bereits fünf AGs gegründet 
und mit der inhaltlichen Arbeit begonnen. Eine Übersicht

DIE MITGLIEDER 
DER AG KINDER-
KRANKENPFLEGE
■  Wibke Barbian
■  Petra Coenen
■  Leah Dörr
■  Kathrin Folz
■  Maren Hamacher
■  Sandra Klünter
■  Petra Krause
■  Anja Kuczera
■  Elke Kühnen
■  Alexandra Müller-Helm
■  Maria Peters
■  Sandra Postel 
■  Daniela Schilling
■  Dean Shams
■  Susanne Thiel
■  Katja Weber
■  Hildegard Wewers

Die besonderen Heraus-
forderungen in der Pflege 

von Kindern erfordern das 
gemeinsame Handeln aller Akteu-
re im Gesundheitssektor. Dazu 
gehören die saisonalen Infekti-
onswellen, die hochkomplexe Be-
treuung intensivpflegebedürftiger 
Frühgeborener sowie beatmeter 
ambulant betreuter Kinder zu 
Hause, die familiäre Gesundheits-
pflege in der Familie und in den 
Schulen, aber auch fehlende Me-
dikamentenversorgung für Kin-
der. Mit der Pflegekammer, unter-
stützt durch unsere AG Kinder-
krankenpflege und im engen Dia-
log mit weiteren Fachdisziplinen, 
wie den Pädiatern, können und 
müssen die Themen unbedingt 
sichtbar politisch angefasst 
 werden. Das ist ein wichtiger Bau-
stein für die Gesundheit der Kin-
der in NRW und ein wichtiger Bau-
stein für die Pflegenden in Nord-
rhein-Westfalen.“
Hildegard Wewers
Mitglied der AG Kinderkrankenpflege

Ich glaube, diese AG ist 
 etwas, das es in dieser Form 
in Deutschland noch nicht 

gegeben hat. Ich sehe sie als eine 
Chance, die Kinderkrankenpflege 
aus ihrem ‚Herzchenpflasterkli-
schee‘ herauszuholen und die 
Professionalität der Pflegefachper-
sonen in der Pädiatrie zu zeigen.“
Katja Weber
Mitglied der AG Kinderkrankenpflege

Wir müssen dafür sorgen, 
dass der zukünftige beruf-
liche Weg in die speziellen 

Bereiche der Kinderkrankenpflege 
attraktiv ist. Nur wenn wir unserem 
beruflichen Nachwuchs die Pers-
pektive geben, den dortigen An-
forderungen gerecht werden zu 
können, gewinnen wir ihn. Die 
berufliche (Anschluss-)Qualifizie-
rung und die Rahmenbedingungen 
vor Ort müssen ansprechend, mo-
dern und leistbar gestaltet werden. 
Dafür ist die Arbeit in der AG mit 
Pflegefachpersonen aus dem brei-
ten Feld der Kinderkrankenpflege 
wichtig und zukunftsweisend.“

Petra Coenen
Mitglied der AG Kinderkrankenpflege
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Die Arbeit der 
Pflegekammer 
lebt durch das 
Engagement ihrer 
 Mitglieder. Alle 
sind eingeladen, 

mitzuarbeiten und ihre Meinung 
und Expertise einzubringen. Wenn 
Sie sich an einer der Arbeitsgrup-
pen beteiligen möchten, melden Sie 
sich über unser Kontaktformu lar 
bei der Geschäftsstelle. Wir kom-
men dann auf Sie zu. Einfach den 
QR-Code per Smartphone scannen 
oder unter www.pflegekammer-
nrw.de/kontakt.

Bringen Sie 
sich ein!

Gewalt in der Pflege hat 
viele Facetten. Es ist wich-
tig, alle Aspekte zu beleuch-

ten und die Gewalt so zunächst zu 
minimieren. Mit Maßnahmen zur 
Minimierung beschäftigen wir uns 
in der Arbeitsgruppe.“
Martina Bagatzki-Mathiszik
Mitglied der AG Gewalt in der Pflege

Die AG Gewalt in der P!ege
Aufgrund der Beteiligung an einer Anhö-
rung im nordrhein-westfälischen Landtag 
zu Beginn dieses Jahres hat sich die P#e-
gekammer bereits sehr früh nach ihrer 
Konstituierung mit dem Thema Gewalt 
auseinandergesetzt. Auf Antrag der SPD 
wurde im dortigen Ausschuss für Arbeit, 
Gesundheit und Soziales ein Dialog zum 
Thema „Gewalt im Gesundheitssektor“ ge-
führt. Hierbei wurde dringender Hand-
lungsbedarf sichtbar, sodass es zu einem 
Entschließungsantrag der Fraktionen CDU 
und Bündnis 90/Die Grünen kam.

Hierin wurden folgende Punkte 
festgehalten: 
■ gemeinsame Landeskampagne mit 

den Akteuren des Gesundheitswe-
sens, angelehnt an die Kampagne  
#sicherimdienst

■ runder Tisch/Erfahrungsaustausch zu 
Gewaltschutzkonzepten für Einrich-
tungen im Gesundheitswesen

■ Überarbeitung der Lehrinhalte für 
Aus-, Fort- und Weiterbildung

Mit diesen Themen beschäftigt sich die 
Arbeitsgruppe. In Verbindung mit den 
Lehrinhalten möchte sie Informations- 
und Schulungsmaterial erstellen. Neben 
dem Schutz der P#egefachpersonen hat 
die AG als Ziel formuliert, dass in Einrich-
tungen ein Arbeitsumfeld gescha"en wer-
den soll, in dem Gewaltvorkommnisse 
 gemeldet werden können und weiter 
 begleitet werden.
Die 16 Mitglieder der Arbeitsgruppe ha-
ben sich im September 2023 zum ersten 
Mal getro"en, gefolgt von einer Sitzung 
im November. Weitere Tre"en sollen etwa 
alle zwei Monate statt$nden.

Im Alltag von Pflegefach-
personen spielt das Thema 

Gewalt immer wieder eine Rolle. 
Dabei kann diese von Patient*in-
nen und Bewohner*innen, aber 
auch von Pflegenden selbst aus-
gehen. In der AG Gewalt in der 
Pflege stellen wir uns diesem Ta-
buthema, denn Fakt ist auch: Über 
das Thema Gewalt wird geschwie-
gen und Konsequenzen gibt es  
zu selten bis gar nicht. Fraktions-
übergreifend möchten wir zum 
einen unsere Berufsgruppe für 
die Thematik sensibilisieren und 
Aufmerksamkeit schaffen und 
zum anderen ein fester Ansprech-
partner werden. Innerhalb der AG 
sind wir uns sehr sicher: Die 
Strukturen im Gesundheitswesen 
müssen sich deutlich ändern, um 
einen strukturierten Umgang mit 
Gewalt zu gewährleisten. Hier 
können Fortbildungen und Auf-
klärungskampagnen eine wichti-
ge Rolle spielen. Als Pflegekam-
mer werden wir Netzwerke auf-
bauen, um Einrichtungen sowie 
Pflegefachpersonen zu helfen, 
bestehende Gewaltschutzkonzep-
te untereinander auszutauschen. 
Die AG Gewalt in der Pflege be-
deutet mir persönlich sehr viel 
und ich bin fest davon überzeugt: 
Gemeinsam werden wir den sen-
siblen Umgang mit Gewalt inner-
halb unserer Berufsgruppe nach-
haltig verbessern!“
Dominik Stark
Mitglied der AG Gewalt in der Pflege

In meiner beruflichen Tä-
tigkeit in der forensischen 

Psychiatrie, in der Patienten oft-
mals wegen Gewaltdelikten unter-
gebracht und in ihren Grundrech-
ten eingeschränkt sind, ist es 
 he rausfordernd, mit diesen Men-
schen eine therapeutische Basis 

Die AG Ersteinschätzung 
 Notaufnahme
Am 6. Juli 2023 hat der Gemeinsame Bun-
desausschuss (G-BA) eine Richtlinie zur 
Ersteinschätzung des Versorgungsbedarfs 
in der Notfallversorgung erlassen. Bei der 
Ersteinschätzung soll ermittelt werden, ob 
eine Behandlung dringlich ist und ob sie 
notwendigerweise in einem Krankenhaus 
durchgeführt werden muss.
Zu diesem Papier hat die Kammerver-
sammlung eine Stellungnahme erarbeitet 
und Ende September verö"entlicht. Die-
se ist auf www.pflegekammer-nrw.de/ 
politische-arbeit zu $nden. Darin fordert 
sie unter anderem:

■ die Einbindung der p#egerischen Ex-
pertise im Ersteinschätzungsprozess

■ eine Bestandsaufnahme der Anzahl 
der Notaufnahmen 

■ eine Bestandsaufnahme der quantita-
tiven und qualitativen Personalaus-
stattungen

Auf Basis der bisher geleisteten Arbeit 
wird sich in Kürze eine Arbeitsgruppe 
gründen, um die Beschäftigung mit dem 
Thema fortzuführen. Besonders auch mit 
Blick darauf, dass das Bundesgesundheits-
ministerium die Richtlinie beanstandet 
hat. Hier bestehen die dringende Notwen-
digkeit und die Möglichkeit, die Perspekti-
ve der P#ege einzubringen und zu stärken. 
Mitglieder, die an einer Mitarbeit in der 
Arbeitsgruppe interessiert sind, melden 
sich gern bei der P#egekammer.

Die AG Leiharbeit/ 
Qualitätsindikatoren 
Das Thema Leiharbeit in der P#ege wird in 
Gesellschaft und Politik sowie unter den 
beruflich Pflegenden kontrovers disku-
tiert. Die Kammerversammlung hat eine 
Stellungnahme mit zwölf Forderungen zu 
Leih-, Zeitarbeit und Arbeitnehmerüber-
lassung in P#egeberufen erarbeitet (siehe 
www.pflegekammer-nrw.de/politische-
arbeit). Diese wurde als Konsensus-Papier 
aller vier Kammer-Fraktionen im Juni ein-
stimmig verabschiedet. 
In Kürze wird sich eine Arbeitsgruppe zum 
Themenbereich Leiharbeit/Qualitätsindi-
katoren gründen. Sie wird sich des Themas 
weiterhin annehmen und sich vorrangig 

mit dieser wesentlichen Forderung der 
P#egekammer befassen:

■ Formulierung von Mindeststandards 
und Qualitätssicherung für die Arbeit-
nehmerüberlassung

Die AG Vorbehaltene Tätigkeiten 
Im Juli haben sich 13 Kammermitglieder 
zusammengetan und eine neue Arbeits-
gruppe gegründet. Sie wird sich mit den 
Vorbehaltenen Tätigkeiten nach § 4 des 
Pflegeberufegesetzes (PflBG) befassen. 
Das sind bestimmte beru#iche Aufgaben, 
die nur von quali$zierten P#egefachperso-
nen ausgeführt werden dürfen. 
Dazu gehören:

■ die Erhebung und Feststellung des 
indi viduellen P#egebedarfs,

■ die Organisation, Gestaltung und 
Steuerung des P#egeprozesses,

■ die Analyse, Evaluation, Sicherung und 
Entwicklung der Qualität der P#ege.

DIE MITGLIEDER 
DER AG GEWALT IN 
DER PFLEGE
■  Jens Albrecht
■  Martina Bagatzki-Mathiszik
■  Roland Frey
■  Achim Gregorius
■  Christine Heer
■  Carsten Hermes
■  Ortrud Knauf
■  Rene Langel
■  Christiane Pauls
■  Sandra Postel
■  Remigius Ratzki
■  Jasper Patrick Sandfort
■  Marleen Schönbeck
■  Dominik Stark
■  Elisabeth Thiel
■  Sonja Wolf

zu entwickeln. Die Reaktion auf 
Gewalt gegen andere, insbeson-
dere gegen die Pflegenden, die 
quasi 24/7 mit den Patienten um-
gehen müssen, kann in Isolierung 
bis hin zur Fixierung und Zwangs-
medikation enden. Die Abwägung 
von Verhaltensweisen und ständi-
ge Reflexion sind dabei essenziell. 
Der Umgang mit Aggressionen ist 
hier ‚tägliches Brot‘. Gesellschaft-
lich und politisch werden die Psy-
chiatrie und der Maßregelvollzug 
im Besonderen oft als  Tabuthema 
behandelt. Das Verstehen und  
der empathische  Umgang mit den 
behandlungsbedürftigen Men-
schen dort ist mir wichtig. Des-
halb halte ich das Thema für ent-
scheidend, um die Menschenwür-
de in der Pflege in allen Belangen 
sicherzustellen.“
Roland Frey
Mitglied der AG Gewalt in der Pflege

In den Arbeitsgruppen
wird unter anderem darüber
diskutiert, welche Tätigkeiten 
mit welchem Ausbildungsniveau 
durchgeführt werden können
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Viele beru!ich P!egende in Nord-
rhein-Westfalen und in ganz 
Deutschland haben schon jahr-
zehntelang darauf gewartet und 

sich eingesetzt – für die Errichtung von 
P!egeberufekammern. Im bevölkerungs-
reichsten Bundesland ist Ende 2022 mit 
Errichtung der Pflegekammer NRW die 
mitgliederstärkste berufsständische Orga-
nisation der Bundesrepublik Deutschland 
entstanden. Andere fragen sich: Was soll 
das alles, wozu braucht es P!egekammern 
und was machen sie eigentlich genau? 
Können sie überhaupt etwas für die P!ege 
bewegen? Die Antwort auf die letzte Frage 
lautet ganz klar: ja!

Gestaltung der Quali!kation
Kammern haben das Recht, verbindlich für 
ihre Mitglieder alle Inhalte und Anforde-
rungen zur beru!ichen Höherquali"kation 

und Spezialisierung in eigener Kompetenz 
zu entwickeln und zu beschließen. Damit 
entsteht ein selbstbestimmtes Berufsbild, 
das vorrangig nach den praktischen Erfah-
rungen der Mitglieder und den wissen-
schaftlichen Erkenntnissen des Berufsstan-
des selbst beschlossen und weiterentwi-
ckelt wird. Kammern können darauf ein-
wirken, dass die Finanzierung für erforder-
liche Quali"kationen durch Steuern oder 
die Krankenkassen sichergestellt wird. Ziel 
in diesem Aufgabenbereich ist es, das ge-
samte Potenzial der P!ege einzubringen 
und die Fähigkeiten anderer Heilberufe 
mit der Gesundheits- und Pflegeversor-
gung in Einklang zu bringen. Damit wird 
eine Fremdbestimmung verhindert. Hier 
hat die P!egekammer NRW mit der Erar-
beitung der Weiterbildungsordnung (sie-
he Seite 18) einen wichtigen Schritt getan.

Regelung der ethischen Grundsätze
Kammern regeln in ihrer Berufsordnung die 
besonderen berufsspezi"schen und ethi-
schen Grundsätze im Verhalten gegenüber 
den ihnen anvertrauten Menschen und der 
Mitglieder des Berufsstandes untereinan-
der. Die Berufsordnung sichert die profes-
sionelle Eigenständigkeit, Unabhängigkeit 
und spezi"sche Verantwortung der P!ege-
berufe und schützt sie vor p!egefremden 
Interessen. Die P!egekammer NRW startet 
im Januar 2024 die Erarbeitung der Berufs-
ordnung gemeinsam mit all ihren interes-
sierten Mitgliedern (siehe Seite 22).

Mitbestimmung in Leistungsfragen
Kammern können als Vertretung ihres Be-
rufsstandes im Gemeinsamen Bundesaus-
schuss (G-BA) rechtsverbindliche Richtli-
nien zu den Leistungen für Patienten und 
Versicherte festlegen. Der G-BA ist das 
oberste Entscheidungsgremium der 
Selbstverwaltung im deutschen Gesund-
heitssystem. In ihm sind Krankenkassen 
und Krankenhäuser sowie andere Berufs-
stände (z. B. Ärzte, Zahnärzte und Psycho-
therapeuten) über ihre Trägerorganisatio-
nen vertreten. Die P!ege ist aktuell ledig-
lich durch ein Mitglied des Deutschen 
Pflegerats im G-BA mitberatend tätig – 
ohne Stimm- oder Rederecht. Die Bundes-
p!egekammer, in der die P!egekammer 

Nordrhein-Westfalen als mitgliederstärks-
ter Partner vertreten ist, setzt sich intensiv 
für eine Aufnahme als vollwertiges Mit-
glied mit Mitbestimmungsrechten in den 
Gemeinsamen Bundesausschuss ein.

Sprachrohr nach innen und außen
Kammern können ihren Mitgliedern in der 
Ö#entlichkeit eine Stimme geben, die auf 
breiter Front wahrgenommen wird. Sie 
können sich aktiv ins politische und gesell-
schaftliche Geschehen einmischen und 
ihre Interessen schlagkräftiger vertreten 
als einzelne Akteure oder Verbände. Auch 
innerhalb des Berufsfeldes kann eine Kam-
mer Prozesse anstoßen, Verbindungen 
schaffen und vertiefen sowie zur Mei-
nungs"ndung beitragen. Die P!egekam-
mer NRW betreibt proaktive Pressearbeit, 
bezieht mit Positionspapieren Stellung zu 
pflegepolitischen Themen und vernetzt 
sich mit ihren Mitgliedern unter anderem 
auf ihren Social-Media-Kanälen und im Rah-
men von regelmäßigen Veranstaltungen.

Mitsprache auf regionaler und 
kommunaler Ebene
Durch das Heilberufegesetz wurde nicht 
nur der P!egekammer Nordrhein-Westfa-
len die Regelung von Themen übertragen, 
die das eigene Berufsbild betre#en. Auch 
Staats- und Gemeindebehörden sind seit 
Errichtung der P!egekammer durch das 
Gesetz dazu aufgerufen, „der Kammer Ge-
legenheit zu geben, sich über Fragen, die 
ihren Aufgabenbereich betre#en, zu äu-
ßern und sich an der Willensbildung im 
Gesundheitswesen zu beteiligen“. Viele 
politische Gremien des Landes NRW so-
wie auf regionaler und kommunaler Ebe-
ne, aber auch andere Kammern, Verbände 
und private Träger sind seither auf die 
P!egekammer zugegangen. Regelmäßig 
werden Kammer-Vertreter*innen eingela-
den, die Sicht und Expertise der P!ege-
fachpersonen einzubringen. Nach nur ei-
nem Jahr Bestehen der P!egekammer ist 
sie bereits in rund 25 Gre mien mit Sitz und 
Stimme vertreten. Mehr dazu lesen Sie auf 
den Folgeseiten. Doch das ist erst der An-
fang, weitere Einladungen wurden bereits 
ausgesprochen. Die Stimme der P!ege-
kammer ist gefragt! >

Schon der Errichtungsausschuss der Pflegekammer wurde in  
einige Gremien eingeladen. Seit der Konstituierung der Kammer 

sind die Meinung und Expertise der Pflegefachpersonen noch 
mehr gefragt. Ein Überblick über die Gestaltungsmöglichkeiten

Unser Platz in der 
Pflegepolitik

Wir  
reden  
jetzt  
mit

Hier möchte die Pflege in
naher Zukunft mit Sitz 
und Stimme vertreten sein –
im Gemeinsamen Bundes- 
ausschuss (G-BA)
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Seit ihrer Errichtung ist die Pflegekammer in immer mehr  
Gremien in Nordrhein-Westfalen mit Sitz und Stimme vertreten – 

und die Anzahl nimmt stetig zu. Eine Auswahl

Hier redet die 
Pflegekammer mit 

Auf  
einen  
Blick

Gremien  
des Landes Nordrhein-Westfalen

Landesausschuss für  
Alter und P!ege (LAP)
Der Landesausschuss Alter und P!ege
berät die Landesregierung in allen 
Fragen der Alten- und P!egepolitik.  
Er tagt mindestens zweimal im Jahr.

Landesausschuss 
Krankenhausplanung
Der Landesausschuss Krankenhaus-
planung berät die Landesregierung  
bei der Planung der Krankenhausland-
schaft in NRW. Er erarbeitet insbeson-
dere die Empfehlungen, die zur 
 Neuaufstellung, Fortschreibung und 
Umsetzung der Rahmenvorgaben 
 notwendig sind.

Landesfachbeirat Psychiatrie
Das Landesgesundheitsministerium 
setzt den Beirat zu seiner Beratung in 
Fragen des psychiatrischen Hilfesystems 
und als Forum für die Koordination der 
Beteiligten des psychiatrischen Hilfe-
systems ein. 
Ein besonderer Schwerpunkt soll dabei 
auf der Vermeidung von Zwangsmaß-
nahmen und Maßnahmen zur Verbesse-
rung der Teilhabe von Menschen mit 
psychischen Beeinträchtigungen liegen.

Landesgesundheitskonferenz (LGK)
Die LGK berät die Landesregierung in 
 gesundheitspolitischen Fragen von 
 grundsätzlicher Bedeutung mit dem Ziel 
der Koordinierung und gibt bei Bedarf 
Empfehlungen. Sie tagt mindestens einmal  
im Jahr. Die P!egekammer hat einen  
Delegierten und eine Stellvertreterin  
benannt.

Begleitgremium zur Umsetzung  
der P!egeberufereform
Das Begleitgremium berät die Landes-
regierung bei der Umsetzung der 
 P!ege berufereform. Die P!egekammer 
Nordrhein-Westfalen ist in diesem Gre-
mium mit zwei Mitgliedern vertreten.

Fachbeirat Gesundheit
Der Fachbeirat Gesundheit unterstützt den 
Inklusionsbeirat. Die UN-Behinderten-
rechtskonvention fordert die aktive Einbe-
ziehung von Menschen mit Behinderung 
in allen Rechtsfragen, die sie betre#en. Um 
dieses Übereinkommen zu gewährleisten, 
wurde in Nordrhein-Westfalen der Inklu-
sionsbeirat ins Leben gerufen. Dieser hat 
die Aufgabe, die Landesregierung bezüg-
lich diverser Fragestellungen zu beraten  
und zu unterstützen.

Arbeitsgemeinschaft zur Umsetzung 
und Weiterentwicklung des  
Wohn- und Teilhabegesetzes (WTG)
Die Arbeitsgemeinschaft berät die  
Landesregierung bei der Umsetzung und 
Weiterentwicklung des WTG.  
Sie soll u. a. beteiligt werden:
• bei der Erarbeitung von Verfahrensregeln 
zur Koordination der Prüftätigkeit,
• bei der inhaltlichen Ausgestaltung der  
Prüfungen im Rahmen der  
behördlichen Qualitätssicherung  
und des Gewaltschutzes,
• bei der Erarbeitung von Vorgaben zur  
Anerkennung von Ausbildungsgängen  
als gleichwertige Ausbildung  
zur sozialen Betreuung,
• vor Erlass von allgemeinen Verwal-
tungsvorschriften durch die oberste 
 Landesbehörde.

Landesfachbeirat Sucht NRW
Der Landesfachbeirat Sucht ist das umfas-
sendste und damit bedeutendste sucht-
politische Beratungsgremium in Nordrhein-
Westfalen. Er vereint alle mit dem Thema 
Sucht befassten Akteure des Bundeslan-
des. Der Landesfachbeirat hat unter ande-
rem das Landeskonzept gegen Sucht und 
den Aktionsplan gegen Sucht verfasst.

AG Einrichtungsbezogener  
Hitzeschutz in NRW
Gemeinsame Träger sind das Land NRW 
und das Landeszentrum Gesundheit (LZG). 
Das LZG hat in Zusammenarbeit mit 
Akteuren aus dem Gesundheits- und P!e-
gewesen Arbeitshilfen für den einrich-
tungsbezogenen Hitzeschutz in Kranken-
häusern sowie in stationären P!ege- und  
Wohneinrichtungen erstellt.

Zukunftsbündnis P!ege-, Betreuungs- 
und Gesundheitsfachberufe
Gemeinsame Träger sind das Land NRW 
und das Ministerium für Arbeit, Gesund-
heit, Soziales NRW (MAGS). Im Zukunfts-
bündnis sollen gemeinsam mit allen rele-
vanten Akteuren konkrete Maßnahmen für 
eine angemessene Fachkräfteausstattung 
und -sicherung in den P!ege- und Ge-
sundheitsfachberufen sowie den für die 
Eingliederungshilfe relevanten Berufsgrup-
pen entwickelt und umgesetzt werden.

Kommunale Gremien 
mit pflegepolitischer 

Relevanz

Weitere Gremien

Wir vertreten mit rund 
224 000 Pflegefachpersonen 

die größte Berufsgruppe im Gesund-
heitswesen. Da ist es unausweich-
lich, dass die Pflege in entscheiden-
den politischen Gremien mit am 
Tisch sitzt, wenn über ihre Belange 
gesprochen und verhandelt wird.  
Mit der Pflegekammer NRW haben 
die Politik und die Akteure im Ge-
sundheitswesen einen zentralen 
Ansprechpartner zu allen pflege-
fachlichen Themen gewonnen, den 
es zuvor noch nicht gab. Die Vertre-
terinnen und Vertreter in der Kam-
merversammlung sind demokratisch 
gewählt und repräsentieren somit 
die Stimme der Pflege in NRW. Mit 
Gründung der Pflegekammer haben 
wir endlich eine ge ballte Expertise, 
die legitimiert ist, bessere Rahmen-
bedingungen für die professionelle 
Pflege zu erwirken. Pflegepolitik 
findet nicht mehr ohne uns statt – 
die Entscheidungskompetenz liegt 
jetzt in unseren Händen!“

Sandra Postel
Präsidentin

Analog zur Landesgesund-
heitskonferenz gibt es in 
 allen Kreisen, kreisfreien 
Städten und der StädteRe-

gion Aachen in Nordrhein-Westfalen 
kommunale Gesundheitskonferen-
zen (KGK). Sie beraten sich über Fra-
gen der gesundheitlichen Versorgung 
auf örtlicher Ebene. Sie geben Emp-
fehlungen, vereinbaren Lösungsvor-
schläge und setzen diese um. Mit Stel-
lungnahmen und Empfehlungen wir-
ken sie auch an der Gesundheitsbe-
richterstattung mit. In den Konferenzen 
kommen Vertreterinnen und Ver treter 
aller Einrichtungen zusammen, die vor 
Ort bei der gesund heit li chen Versor-
gung mitwirken. Die kommunalen 
Konferenzen Alter und Pflege för-
dern und initiieren die effektive Zu-
sammenarbeit aller für den p!egeri-
schen Bereich tätigen Insti tutionen. 
Damit soll eine Vernetzung aller Berei-
che, die im Hinblick auf die pflege-
rische Infrastruktur wichtig sind, er-
reicht werden. Sie tragen dazu bei, 
eine ortsnahe, aufeinander abgestimm-
te ambulante, teilstatio näre und voll-
stationäre pflegerische Versorgung 
der Bevölkerung sicherzustellen und 
weiterzuentwickeln.

• Kommunale Gesundheitskon-
 ferenz der StädteRegion Aachen

• Konferenz Alter und P!ege der   
 StädteRegion Aachen

• Kommunale Gesundheits- 
 konferenz Bonn

•  Kommunale Konferenz Alter  
 und P!ege Münster

•  Kommunale Gesundheits- 
 konferenz Münster

•  Konferenz Alter und P!ege im   
 Kreis Steinfurt

Die Selbstverwaltung findet 
sich als demokratisches Ele-

ment in vielen Bereichen des öffent-
lichen Lebens – auch im Gesund-
heitswesen. Ihre konkreten Belange 
regeln die Vertreter in den Selbst-
verwaltungsorganen selbst. Damit 
wird gewährleistet, dass die Gestal-
tung der Gesundheitsversorgung 
den realen Gegebenheiten entspricht 
und zukunftsorientierte Entscheidun-
gen getroffen werden. Mit der Etab-
lierung dieser autonomen Aufgaben-
wahrnehmung steht die Selbstver-
waltung für lebendige Demokratie 
und Umsetzung des Subsidiaritäts-
prinzips. Letzteres garantiert der 
Pflegekammer NRW als Körperschaft 
des öffentlichen Rechts die Verwal-
tung der eigenen Angelegenheiten 
durch selbstverantwortliche Organe. 
Hierzu gehört auch die Verpflichtung, 
die Belange der Mitglieder und Pfle-
geempfänger in den Gremien unab-
hängig zu vertreten. Dafür stehen 
wir in der Kammerversammlung ein.“

Auf regionaler, Landes- und Bundes-
ebene ist die P!egekammer NRW u. a. 
vertreten in: 

•  Arbeitsgemeinschaften
•  Arbeitskreisen
•  Beiräten
•  (Experten-)Kommissionen
•  Fachbeiräten
•  Krisenstäben
•  Projekten
•  Sachverständigenräten
•  Verwaltungsräten

Jens Albrecht
Vizepräsident
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Wer die Verantwor-
tung trägt, soll auch 
die Regeln bestim-
men. Unter diesem 
Motto hat sich die 
P!egekammer im 

April dieses Jahres an die Arbeit gemacht, 
eine neue Weiterbildungsordnung (WBO) 
für die rund 220 000 P!egefachpersonen 
in ihrem Bundesland zu erstellen. Inner-
halb von sechs Monaten erarbeiteten 
26  Kammermitglieder gemeinsam mit 
dem Vorsitzenden des Bildungsausschus-
ses, Dr. Andreas Bock, und seiner Stellver-
treterin Martina Bauer das Regelwerk. Es 
tritt zum 1. Januar 2024 in Kraft.

Große Zustimmung und Lob  
für das Erreichte
Der Kammerversammlung war es wichtig, 
die Kammermitglieder in die Erarbeitung 
einzubeziehen. Daher hatten diese etwa 
einen Monat lang Zeit, Anregungen und 
Wünsche zum Entwurf der Weiterbildungs-
ordnung zurückzumelden. Diese wurden 
diskutiert und teilweise aufgenommen. In 
der Kammerversammlung am 24. Okto-
ber haben die 49 anwesenden Delegier-
ten die neue WBO bei sieben Enthaltun-
gen und einer Gegenstimme angenom-
men. „Die Verabschiedung der Weiterbil-
dungsordnung markiert einen Meilenstein 

für die eigenverant wort liche Gestal tung 
des P!egeberufs in NRW. In kürzester Zeit 
haben wir P!egenden die Grundlagen für 
unsere Quali#kationen im Weiterbildungs-
bereich übernommen. Das war eine fan-
tastische Teamleistung unter Mitwirkung 
aller vier Fraktionen“, freut sich P!egewis-
senschaftlerin Kristina Engelen, die als 
Mitglied des Kammervorstands das Res-
sort Quali#zierung verantwortet.

Zunächst werden fünf 
Weiterbildungen geregelt
Mit der Errichtung der P!egekammer ging 
die Verantwortung für die Quali#zierung 

der P!egefachpersonen an sie über. In der 
neuen Verordnung werden zunächst fünf 
Fachweiterbildungen geregelt:

■ Intensivp!ege und P!ege in der  
 Anästhesie (Neuregelung)
■ Pädiatrische Intensivp!ege und  
 P!ege in der Anästhesie    
 (Neuregelung)
■ Psychische Gesundheit und   
 Praxisanleitung (Neuregelung)
■ Operationsdienst (Übernahme  
 der Weiterbildungsverordnung   
 des Landes) 
■ Hygiene und Infektionspräven-
 tion (Übernahme von der 
 Deutschen Gesellschaft für   
 Krankenhaushygiene)

Ein umfassendes Regelwerk mit 
viel Gestaltungsspielraum
Die P!egekammer entwickelt nicht nur die 
Quali#zierungen für die P!egefachperso-
nen. Sie wird diese auch zerti#zieren, die 
entsprechenden Nachweise ausstellen und 
ein Register der Weiterbildungsstätten 
führen. Eine bemerkenswerte Neuerung 
ist auch, dass der mögliche Anteil der 
digi talen Lernangebote auf 49 Prozent 
angehoben wird. Das und mehr ist in der 
245 Seiten starken Weiterbildungsord-
nung geregelt. Sie umfasst 41 Paragrafen 
und wird durch drei Anl agen ergänzt. Um 
eine optimale Qualität und eine Anpas-
sung an aktuelle Anforderungen zu ge-
währleisten, wird das Regelwerk fortlau-
fend evaluiert und weiterentwickelt.

Zusätzlich: „Empfehlende Richt-
linie“ für die Praxisanleitung
Die Weiterbildung Praxisanleitung kann 
gegenwärtig noch nicht in der WBO gere-
gelt werden, da – im Gegensatz zu den 
anderen Weiterbildungen – hier zunächst 
das Land Nordrhein-Westfalen eine soge-
nannte Regelungskompetenzüber-
tragung initiieren muss und wird.
Um trotzdem schon ab sofort eine 
zukunftsorientierte und qualitätssi-
chernde Weiterbildung zu scha$en, 
hat der Bildungsausschuss der P!e-
gekammer beschlossen, auch für 

den Tätigkeitsbereich der Praxisanleitung 
bereits frühzeitig eine Rahmenvorgabe zu 
erarbeiten. Der Entwurf wurde in der 
Kammerversammlung am 24. Oktober als 
„Empfehlende Richtlinie“ beschlossen und 
auf der Homepage der P!egekammer 
NRW verö$entlicht. 
Das Gremium möchte damit die politische 
Diskussion anregen und den Prozess zur 
Etablierung einer qualitativ hochwertigen 
Weiterbildung auch in der Praxisanleitung 
in Nordrhein-Westfalen voranbringen. Eine 
Übertragung der Zuständigkeit für die 
Regelung an die P!egekammer wird ak-
tuell mit dem Landesgesundheitsministe-
rium NRW diskutiert.

Die Qualität der P!ege wird  
nachhaltig gestärkt
Mit dem Inkrafttreten der Weiterbildungs-
ordnung Anfang Januar 2024 wird die 
Pro  fessionalisierung und Qualitätsent-
wicklung der P!ege nachhaltig gestärkt. 
Dazu erklärt Dr. Andreas Bock, P!ege pä-
dagoge und Vorsitzender des Bildungs-
ausschusses: „Weiterbildung weckt und 
erhält das Interesse am lebenslangen 
Lernen. Sie fördert das Bewusstsein für 
die Notwendigkeit, die eigenen Kompe-
tenzen in der Verantwortung für die zu 
p!egenden Menschen und deren Zuge-
hörige zu erhalten, zu vertiefen und zu 
erweitern. Die Standards der beru!ichen 
Weiterbildung in einem transparenten, 
durchlässigen und anschlussfähigen mo-
dularisierten System zu formulieren, ge-
hört ab sofort zu den ureigenen Aufga-
ben der Profession P!ege und ihrer 
 be ru!ichen Vertretung.“

Die 
Weiterbildungsordung 

tritt in Kraft

Hochprofessionelle Pflege
braucht fundierte und 
praxisnahe Qualifizierung. 
Dies garantiert die neue 
Weiterbildungsordnung

Von 
Pflegenden 

für 
Pflegende

Ein Meilenstein für die Pflege: Erstmals regeln Pflegefachpersonen 
in Nordrhein-Westfalen ihre Weiterbildung selbst

„Weiterbildung 
weckt Interesse 
am Lernen“ 

„Wir formulieren 
ab sofort die 
Standards“ 

Mehr Infos zur WBO
Andreas Bock im Gespräch über 
die Weiterbildungsordnung im 
Podcast PflegeStärke (Folge 38). 
Einfach den QR-Code scannen.
pflegestaerke.letscast.fm/index
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Das Positionspapier mit allen 
Forderungen (Langfassung) 
!nden Sie unter www.
p!egekammer-nrw.de/ 
politische-arbeit. Oder ein-
fach den QR-Code scannen.

W ie viele P!egefach-
personen müssen 
im Dienst sein, um 
eine qual itat iv 
hochwertige p!e-
gerische Versor-

gung der Bewohnerinnen und Bewohner 
in Langzeitpflege-Einrichtungen sicher-
stellen zu können? Gerade bei einer zu-
nehmenden Anzahl an P!egebedürftigen 
und immer weniger Fachpersonal braucht 

nalbedarf bemisst“, erklärt Leah 
Dörr. Sie ist Mitglied des Vorstands 
der P!egekammer und hat gemein-
sam mit ihrer Vorstandskollegin 
Marlen Reuter-May und weiteren 
Kammermitgliedern das Positions-
papier der P!egekammer NRW zum neu-
en Gesetz erstellt. „Allerdings waren bei 
der Formulierung der gesetzlichen Vorga-
ben – wieder einmal – keine P!egefach-
personen beteiligt. Diese hätten mögli-
cherweise dazu beitragen können, die 
Verunsicherung in der Praxis, die wir aktuell 
sehen, zu vermeiden.“ 
Durch das Gesetz ergibt sich eine Höchst-
grenze an einsetzbarem P!egefachperso-
nal. „Auch wenn der Gesetzgeber klar 
kommuniziert hat, dass dieses eine Kann-
Regelung ist, führt es in einigen Einrich-
tungen zu sehr "xen Umsetzungsvorga-
ben, wie uns Kammermitglieder berich-
ten“, so die P!egewissenschaftlerin. „Doch 
Studien-Bedingungen sind keine Alltags-
Bedingungen. Viele Mitglieder haben uns 
zurückgemeldet, dass die täglichen P!e-
geaufbedarfe in der Praxis mit den neuen, 
starren Vorgaben für feste Quali"kations-
niveaus nicht vereinbar sind“, fügt Leah 
Dörr hinzu.

Das P!egefachpersonal ist 
keine Lagerware
Vor dem Hintergrund der aktuell in vielen 
Einrichtungen vorherrschenden starren 
Personalpolitik und mit Blick auf den Man-
gel an Fachpersonal besteht die berech-
tigte Sorge, dass die Versorgungsqualität 
massiv leiden könnte. „Besonders in Not-
fall- und Krisensituationen oder wenn ein 
Sterbeprozess eintritt, können P!egefach-
personen nicht wie Lagerware zurück- und 
bei Bedarf zeitnah wieder angestellt wer-
den“, kritisiert Dörr. „Im ungünstigsten Fall 
könnte es sogar bedeuten, dass kein 
 Fachpersonal da ist.“

Die Akademisierung muss 
mitgedacht werden
Die Prozesssteuerung, das heißt die Koor-
dination und Delegation der p!egerischen 
Tätigkeiten, gehört wieder in die p!ege-
rische Hand zurück. Deshalb fordert die 
Pflegekammer in ihrem Positionspapier, 
dass der gesamte Qualifikations-Mix 

Eine klare 
Meinung

„Der gesamte  
Qualifikations-Mix muss 
berücksichtigt werden“

Die Pflegekammer hat ein Positionspapier zur Personalbemessung 
in der vollstationären Langzeitpflege erarbeitet. Vorstandsmitglied 

Leah Dörr erklärt, was sich ändern muss 

„Viele Vorgaben 
sind in der Praxis 
nicht umsetzbar“ 

Leah Dörr ist Mitglied des 
Vorstands der Pflegekammer. 
Sie verantwortet das Ressort 
Berufsfeldentwicklung

 berücksichtigt wird, um die notwendige 
Basis für ganzheitliche p!egerische Versor-
gungskonzepte zu scha#en. Das geht von 
der Pflegeassistenz über examinierte 
Fachpersonen bis hin zu P!egefachperso-
nen mit akademischem Grad. „In der Roth-
gang-Studie wurde die Akademisierung 
mitgedacht, im Gesetz wurde sie aller-
dings nicht berücksichtigt. Besonders auf 
längere Sicht könnte der Einsatz von Com-
munity Health Nurses oder Advanced  
Practice Nurses in der Prozesssteuerung 
der Einrichtungen zu einer besseren Ver-
sorgung führen. Erfahrungen aus den USA 
und Kanada zeigen, dass dadurch bei-
spielsweise Krankenhauseinweisungen 
reduziert werden können“, so Dörr.
Doch auch auf den unteren Ausbildungs-
niveaus ist es angezeigt, alle Potenziale zu 
nutzen. „Es geht nicht darum, nur reine 
Abschlüsse zu berücksichtigen, sondern 
auch die Berufserfahrungen und Kom-
petenzen der Beschäftigten in Analysen 
systematisch zu erfassen. Auf dieser Basis 
kann man die Mitarbeitenden dann 
 entwickeln und fördern“, so die Ressort-
verantwortliche.

Weitere Nachbesserungen 
werden gefordert
Aus organisatorischen und personellen 
Perspektiven, aber auch mit Hinblick dar-
auf, was die neuen Vorgaben aus Patien-
ten- bzw. Bewohnersicht bedeuten, befür-
wortet die P!egekammer eine übergangs-
weise Aufrechterhaltung der gesetzlich "-
xierten Fachpersonalquoten von mindes-
tens 50 Prozent, bis eine Evaluation im 
realitätsnahen Kontext vorliegt. Weiterhin 
fordert sie unter anderem eine Neugestal-
tung der Pflegesatzverhandlungen und 
setzt sich für bundeseinheitliche Regelun-
gen ein (siehe Kasten). Die Kammerver-
sammlung hat mit ihrem Positionspapier 
eine Diskussionsgrundlage geschaffen, 
auf der sie sich weiter für bessere Bedin-
gungen in der vollstationären Langzeit-
p!ege einsetzen wird.

es verlässliche Antworten und Regelungen 
für die Praxis.

Das Bundesgesundheitsministerium hat 
mit Wirkung zum 1. Juli 2023 ein neues 
Gesetz zur Personalbemessung (PeBeM) in 
vollstationären Pflegeeinrichtungen der 
Langzeitp!ege verö#entlicht. Dieses fußt 
in großen Teilen auf einer p!egewissen-
schaftlichen Studie, die von einem Team 
der Universität Bremen um Prof. Dr. Heinz 

Rothgang erstellt wurde, der sogenannten 
Rothgang-Studie. Mit der Neuregelung 
wird die bisher für alle Einrichtungen gel-
tende einheitliche Fachkraftquote durch 
einrichtungsindividuelle Personalmengen 
und -mixe ersetzt.

Studien-Bedingungen sind keine 
Alltags-Bedingungen
„Grundsätzlich "nden wir es gut, dass eine 
p!egewissenschaftliche Studie den Perso-

■  Nacherarbeitung gesetzlicher 
Begleitprozesse der Personalbe-
messung unter Berücksichtigung 
pflegerischer Fachexpert*innen

■  Ganzheitliches Pflegeverständ-
nis als Grundlage der Umset-
zung der gesetzlich fixierten 
Qualitätsniveaus

■  Individuelle, bedarfsinterne 
Umsetzung der pflegerischen 
Vorbehaltsaufgaben

■  Übergangsweise Beibehaltung 
der gesetzlich fixierten Fachper-
sonalquoten, um den pflegeri-
schen Versorgungsauftrag 
sicherstellen zu können

■  Evaluation und entsprechende 
Umstellung von Personalregelun-
gen hinsichtlich pflegesensibler 
und organisationsbezogener 
Ergebniskriterien

■  Übernahme aller bisher 
beschäf tig ten Assistenzmit-
arbeiter*innen

■  Qualitativ hochwertigere Ausbil-
dungsstrukturen für weiteren 
Personalausbau v. a. der unte-
ren Qualitätsniveaus

■  Implementierung digitaler Do-
kumentationssysteme in allen 
Einrichtungen

■  Entwicklung, Implementierung 
und Evaluationen von akademi-
sierten Pflegefachpersonen im 
Sinne eines erweiterten Rollen-
verständnisses (Advanced Prac-
tice Nurse/Community Health 
Nurse)

■  Aufforderung der Tarif-Parteien 
zur Verhandlung für bessere 
Entlohnung

DIE 10 KERN- 
FORDERUNGEN
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Machen 
Sie mit

Die Pflegekammer hat die Aufgabe, eine Berufsordnung zu  
erstellen. Die Mitglieder können sich in Regionalkonferenzen  

aktiv daran beteiligen. Ilka Mildner aus dem Vorstand erklärt, wie

„Die Berufsordnung  
bietet Orientierung“

ILKA MILDNER 
ist Mitglied des Vorstands der P!egekammer 
NRW. Sie verantwortet das Ressort Partizipation 
und Mitgliederbefragung

TERMINVORSCHAU
Mitdiskutieren und informieren  
in den Regionalkonferenzen – vor Ort 
jeweils von 9 bis 12 Uhr:

■  31.01.2024 in Duisburg

■  19.02.2024 in Münster

■  22.02.2024 in Bonn

■  18.03.2024 in Bielefeld

■  20.03.2024 in Dortmund

■  10.04.2024 Online-Veranstaltung  
     9–12 Uhr und 15–18 Uhr

Informationen zur Anmeldung werden 
zeitnah unter www.pflegekammer-
nrw.de/berufsordnung bekannt 
gegeben.

Die Berufsordnung legt 
erstmalig in NRW die 
Rechte, Pflichten, Auf-

gaben, aber auch Verantwortun-
gen für die Pflege fest und bietet 
damit eine Orientierung für  
den beruflichen Alltag. Die 
 Regionalkonferenzen geben den 
Mitgliedern die Möglichkeit, sich 
aktiv bei der Gestaltung der 
 Berufsordnung einzubringen.“ 

Was geschieht bei den 
Regionalkonferenzen?
Geplant sind zwei Online-Konferenzen 
und fünf Konferenzen vor Ort. Neben ei-
nem allgemeinen und einem juristischen 
Beitrag ist der Austausch zu verschiede-
nen Themen, die in die Berufsordnung auf-
genommen werden können, ein zentraler 
Bestandteil der Konferenzen. 

Frau Mildner, was ist eine Berufs-
ordnung?
Eine Berufsordnung legt die Rechte und 
P!ichten sowie ethischen Aspekte eines 
Berufs fest. Konkret regelt die Berufsord-
nung das Verhalten der P!egefachperso-
nen gegenüber Patient*innen, Bewoh-
ner*innen und Klient*innen sowie gegen-
über Kolleg*innen und Mitarbeiter*innen. 
Auch das Verhalten gegenüber anderen 
Partner*innen im Gesundheitswesen wird 
durch sie geregelt.

Warum muss die Kammer so 
etwas machen?
Die Pflegekammer Nordrhein-Westfalen 
ist durch das Heilberufsgesetz (HeilBerG) 
verp!ichtet, eine Berufsordnung zu erstel-
len. Dieses Gesetz bildet auch die Grund-
lage für die Berufsordnung. 

Wie können sich die 
Kammermitglieder einbringen?
Um den Mitgliedern die Möglichkeit zu 
geben, sich aktiv an ihrer Berufsordnung 
zu beteiligen, werden Regionalkonferen-
zen angeboten. Ziel ist es, einige Aspekte 
gemeinsam zu diskutieren, die – abgese-
hen von den vorgegebenen Grundlagen 
aus dem Heilberufsgesetz – in die Berufs-
ordnung aufgenommen werden können. 

Der Vorstand und die Kammerversammlung wünschen sich eine große Beteiligung der 
Kammermitglieder an der Erstellung der Berufsordnung. Um möglichst viele Pflegefach-

personen zu erreichen und ihre Teilnahme zu ermöglichen, finden zu verschiedenen  
Terminen in allen Regierungsbezirken Regionalkonferenzen* statt. Zwei Abschlusstermine 

für alle interessierten Mitglieder werden als Online-Veranstaltungen durchgeführt.

Regionalkonferenzen

NORDRHEIN-WESTFALEN

Bezirk 
Düsseldorf

Bezirk 
Köln

Bezirk 
Arnsberg

 Münster  Bielefeld 

 Dor tmund 
 Duisburg 

 Bonn 

Bezirk 
Münster

Bezirk
Detmold
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In allen fünf 
Regierungsbezirken in 
Nordrhein-Westfalen werden 
Veranstaltungen zur 
Berufsordnung angeboten

* Die genauen Veranstaltungsorte finden Sie auf Seite 83.
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Die Mitgliederumfrage zu den 
Arbeitsbedingungen in der P!e-
ge ist Ende Oktober gestartet 
und lief insgesamt vier Wochen. 

Aus allen Mitgliedern, die den Newsletter 
der P!egekammer Nordrhein-Westfalen 
bis zum 22.10.2023 abonniert hatten und 
die sich bei der P!egekammer Nordrhein-
Westfalen vollständig angemeldet haben, 
wurde eine Zufallsstichprobe gezogen. 
Die ausgewählten Mitglieder bekamen 
am 30.10.2023 allgemeine Informationen 
zur Umfrage sowie einen persönlichen 
Link zum Fragebogen. 

Was ist Sinn und Zweck  
der Umfrage?
Ziel der Befragung ist es, aktuelle Er-
kenntnisse zur Berufszufriedenheit und 
den Arbeitsbedingungen in der profes-
sionellen P!ege zu gewinnen. Hier-
zu wurden verschiedene Aspekte im 
Berufsalltag abgefragt, wie die Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf, 
die individuelle Belastung oder 
die Themen Gewalt in der P!e-
ge und Leiharbeit. Die Angaben 
der Teilnehmenden sollen dazu 
beitragen, ein aktuelles und 
klareres Bild der professionel-
len P!ege in Nordrhein-West-
falen und Rheinland-Pfalz ab-
zubilden und aufzuzeigen, 
vor welchen konkre-
ten Herausfor-
derungen die 

Beschäftigten stehen. Sollten sich die Er-
gebnisse ähneln, ließen sich hieraus auch 
Rückschlüsse auf Bedingungen und Be-
darfe in anderen Bundesländern ziehen.

Wann bekommen die Mitglieder 
die Ergebnisse?
Die Ergebnisse werden voraussichtlich 
im ersten Quartal 2024 o"ziell auf einer 
gemeinsamen Pressekonferenz der P!e-
gekammern Nordrhein-Westfalen und 
Rheinland-Pfalz vorgestellt und veröf-
fentlicht. 

Was geschieht mit den Ergebnissen?
Es wird sowohl eine gemeinsame Auswer-
tung beider P!egekammern geben als 

auch separate Interpretationen, um an 
den Bedarf angepasste berufspolitische 
Handlungsempfehlungen für die jewei-
ligen Bundesländer ableiten zu können. 
Die Ergebnisse bilden eine wichtige, rea-
litätsnahe Grundlage für Gespräche und 
Verhandlungen mit der Politik sowie al-
len Akteuren im Gesundheitswesen – mit 
dem Ziel, die Bedingungen im p!egeri-
schen Alltag nachhaltig zu verbessern.

Was kostet die Umfrage?
Die Kosten für die gesamte Befragung 
belaufen sich auf ca. 10 000 Euro. Da die 
Befragung und die Auswertung gemein-
sam mit der P!egekammer Rheinland-
Pfalz durchgeführt wurden, konnten 
Kosten eingespart werden. Diese setzen 

sich u. a. zusammen aus der Erstellung 
des Fragebogens nach wissenschaft-

lichen Kriterien, der Feldphase (Zeit-
raum der Befragung), der Prüfung 

der Datenqualität, der Bereit-
stellung aller technischen Vor-
aussetzungen für eine Online- 
Befragung, der Abstimmung 
mit den Datenschutzbeauf-
tragten, der Auswertung und 
Ermittlung von Kernthesen 
sowie der Vorbereitung der 

Verö#entlichung der Ergeb-
nisse und der Klärung zu-

künftiger Befragungen. Die 
Befragung wurde vom Institut 

für Demoskopie Allensbach  
durchgeführt.Te
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Für ein 

klares Bild 
der Pflege

Gemeinsam mit der Pflegekammer Rheinland-Pfalz fand im  
Herbst eine Umfrage zur Berufszufriedenheit unter Pflegefachpersonen 

statt. Die Ergebnisse werden im kommenden Jahr veröffentlicht

Fragen und Antworten zur 
Mitglieder-Umfrage
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Wozu braucht es eigentlich 
eine P!egekammer in 
Nordrhein-Westfalen? Wie 
arbeitet sie und welche 

Bedeutung hat sie in der Berufspolitik? 
Schon von Beginn der Errichtungsphase 
an klären Jette Lange und Dustin Jan-
ning* mit ihrem Podcast diese und viele 

weitere Fragen. Dafür führen die beiden 
Kammermitglieder regelmäßig Gesprä-
che mit Vertretern des Vorstands und der 
Geschäftsführung. Aber auch Landes-
politiker, Gewerkschafter und Vertreter 
anderer Berufsverbände und P!egekam-
mern kommen bei P!egeStärke zu Wort. 
Mittlerweile gibt es fast 40 Episoden. 

Etwa alle ein bis zwei Monate erscheint 
eine neue Folge. Der Podcast bietet mit 
seinen verlässlichen und wissenswerten 
Inhalten P!egefachpersonen und ande-
ren Interessierten die Möglichkeit, eine 
di"erenzierte Sichtweise auf die Berufs-
politik zu erlangen. Hier stellen wir drei 
der neuesten Episoden vor:

Seit mittlerweile zwei Jahren informiert der Podcast PflegeStärke 
über die Arbeit der Pflegekammer NRW. Hören Sie rein

Auf die Ohren!  

Alle Podcast-Folgen gibt es z. B. bei Spotify, Amazon, Apple, 
Deezer und YouTube sowie unter p!egestaerke.letscast.fm Te
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Podcast PflegeStärke
Der Kammer-Podcast für NRW  
erscheint etwa alle zwei Monate  
mit Infos und interessanten Gästen. 
pflegestaerke.letscast.fm/index

Sandra Postel und 
Jens Albrecht geben 
im Podcast einen 
Einblick in ihr Tun

  
Neue 

Episoden 

* bis einschließlich Episode 34

Wie ist die Weiterbildungsordnung 
entstanden, Andreas Bock? Episode 38
Am 1. Januar 2024 tritt die Weiterbildungs-
ordnung der P!egeberufe in Nordrhein-West-
falen in Kraft. Sie wurde zum ersten Mal nicht 
von der Landesregierung entwickelt und 
abgestimmt, sondern von den Delegierten 
der P!egefachpersonen. Andreas Bock, 
Vorsitzender des Bildungsausschusses, gibt in 
dieser Folge einen ersten Einblick in die Wei-
terbildungsordnung. Er erzählt, wie arbeits-
intensiv die vergangenen Wochen und Monate 
waren, warum die Weiterbildungsordnung ein 
Meilenstein für NRW und ganz Deutschland ist 
und was sie für die Weiterbildungseinrichtun-
gen bedeutet.

Wie arbeitet ihr im Präsidium der 
Pflegekammer NRW, Sandra Postel 
und Jens Albrecht? Episode 37
In dieser Folge spricht Jette Lange mit Sandra 
Postel und Jens Albrecht in deren Funktionen  
als Präsidentin und Vizepräsident der 
P!egekammer Nordrhein-Westfalen. Seit der 
konstituierenden Sitzung ist ein Dreiviertel-
jahr vergangen. Wir blicken zurück auf den 
bisherigen Formungsprozess der Kammerver-
sammlung sowie auf die Arbeit im Präsidium, 
und wir blicken nach vorn auf die gegenwärtige 
und zukünftige politische Arbeit der Kammer. 

Eindrücke vom Deutschen  
Pflegetag 2023 Episode 36
Ende September fand in Berlin der diesjährige 
Deutsche P!egetag statt – ein nationaler P!ege-
kongress, auf dem P!egefachpersonen aus unter-
schiedlichen Bereichen miteinander über die ak-
tuelle Situation der P!ege ins Gespräch kommen. 
Gleichzeitig gibt es Gelegenheiten, mit Politikern 
und anderen Berufsgruppen des Gesundheits-
wesens Strategien für die Weiterentwicklung 
der P!ege in Deutschland zu diskutieren und zu 
erarbeiten. Vor allem aber steht der Deutsche 
P!egetag für die Vernetzung von P!egenden. 
Für den Podcast haben wir die Atmosphäre des 
Deutschen P!egetags 2023 eingefangen und 
eine Reihe von Gesprächen geführt.
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Informieren 
und 

mitreden

Am
31.01.2024 

in Duisburg:

AWO Seniorenzentrum 
Karl-Jarres-Straße 100–104

47053 Duisburg

Die RegionalkonferenzenDie Regionalkonferenzen 

Gestalten Sie die Berufsordnung für die P! egefachpersonen in 
NRW mit. Die Veranstaltungen " nden jeweils von 9 bis 12 Uhr statt

Für eine bessere Planung der 
Regionalkonferenzen ist eine 
Anmeldung erforderlich.

Weitere Informationen zur 
 Anmeldung unter 
www.pfl egekammer-nrw.de/
berufsordnung

Oder einfach 
diesen QR-Code 
per Smartphone 
scannen.

Bitte anmelden

Am
18.03.2024 

in Bielefeld:

Tagungszentrum Bethel, 
Haus Nazareth, Festsaal II

Nazarethweg 7
33617 Bielefeld

Am 
22.02.2024 
in Bonn:

Universitätsklinikum 
Bonn (UKB)

Venusberg-Campus 1
BO13.EG.302
53127 Bonn

Am
19.02.2024

in Münster:

Bildungszentrum 
Gesundheit und Soziales
Robert-Bosch-Straße 18

48153 Münster

Am
20.03.2024 

in Dortmund:

Eugen-Krautscheid-Haus
Lange Str. 42

44137 Dortmund

bebei Ihnen vor Ort Ihnen vor Ort



Wer die VERANTWORTUNG trägt, 
soll auch die REGELN MACHEN!

Melden Sie 
sich an

Alle P! egefachpersonen, die in Nordrhein-Westfalen 
wohnen oder arbeiten, sind Teil des großen Netzwerks. 

Endlich kann die P! ege selbst entscheiden!

Hier g
eht’s

 zum M
itg

lie
der-P

orta
l: 

www.p! e
gekammer-n

rw.de/anmelden/


